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TELEGRAMME.

Der Vormarsch der deutschen 
Truppen.

Bestürzung in Petersburg.
Urrivai-leiegramu» «Jer »Krakauer Zenunv *.>

Rotterdam, 20. Februar.
Der unaufhaltsame Vormarsch der 

deutschen Truppen hat in Peters­
burg grosse Bestürzung hervorgerufen. 
In gemässigten Kreisen des Sowjets wird 
ernstlich die Frage erwogen, ob es ange­
sichts des Umstandes, dass sich die russi­
schen Truppen entgegen dem Befehl 
der russischen Heeresleitung kampflos 
zuiückztehen, nicht angezeigt wäre, 
Mittel zu finden, um mit den Mittelmächten 
in Verhandlungen ehizutretsn, die 
zum Abschluss eines Friedens füh­
ren könnten.

Trotzkij konferiert hierüber mit Le- 
nin und Gerüchte wollen wissen, dass in 
dieser Frage zwischen beiden Führern der 
Bolschewiki eine Einigung zustande ge­
kommen sei.

In Erwartung der deutschen 
Offensive im Westen.

(Pnvat-Teiegramm -«er .Krakauer Zeitung*.)

Kopenhagen, 20. Februar.
Der bekannte Kriegsberichterstatter Gibbs 

meldet aus dem englischen Haupt­
quartier, es sei jeden Augenblick die 
deutsche Offensive zu erwarten. 
Wir wissen, dass die Deutschen ihre Vorbe­
reitungen getroffen haben und dass diese so 
weit gediehen sind, dass die Offensive be­
ginnen kann, sobald das Wetter dafür gün­
stig ist.

Sowohl die britische, wie die französische 
Heeresleitung ist überzeugt, dass die Offen­
sive nicht glücken wird.

Die Strömungen in Italien.
E n neuer sozialistischer Friedsns- 

ant ag.
(Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung*).  

Roin, 20. Februar.
Die offizielle sozialistische Kammerg-ruppe hat

Berlin, 20. Februar. (KB.)
Staatssekretär v. Kühlmann verlas im Laufe seiner heutigen Rede folgenden F u n k= 

Spruch der Bolschewiki an die d e u ts ch e Regierung:
Der Rat der Volkskommissare findet sich veranlasst; in Anbetracht der schwieri­

gen Lage sein Einverständnis zu erklären, den Frieden unter den Bedingungen zu 
unterzeichnen, welche von den Delegationen des Vierbundes in Brest-Litowsk gestellt 
wurden. (Hört, Hört auf allen Seiten des Hauses.) Der Rat der Volkskommissäre er­
klärt, dass die Antwort auf die von der deutschen Regierung gestellten näheren Be­
dingungen unverzüglich gegeben wird. (Hört, Hört und lebhafter Beifall des Hauses.)

Oesterr.-iing, Generalstabsbericht
Amtlich wird verlautbart • 20. Februar 1918. Wien, 20. Februar 1918. (KB.)

Auf dem Monte Pertica scheiterte ein feindlicher Angriff unter schweren Ver­
lusten für den Gegner. Ander übrigen Front stellenweise iebharte Arlillerietätigkeit.

Die Truppen der Heeics^» uppe Linaiugeu sind in der Richtung Rowno weiter 
vorgerückt, / • .

Der Chef des Gefieralstabes.

einen neuen Antrag auf Anschluss eines Frie­
dens vorgeiegt, wonn hei Fortdauer des Krie­
ges auf das Missverhältnis zwiscuen den 
Up fern und der Ungewissheit eines entschei­
denden militärischen Siebes hiu^ewiesen 
wird.

Die alten ,5Befre8ungsefr-Gelüste. 
fPnViu-Te.egrauun der ,i\ruKauer Zeitung“.,

Lugano, 20. Februai*.
Nach dem „Mesaggero' stehe In Rom die 

Gründung einer Sektion zur Befreiung­
aller von O e s t e r r e i c h u n t e r d r ü ek­
le n Völker bevor.

Die Adriatl-sche Sektion umfasst die 
yunerlösten Gebiete ,von Friaul,! riest, Istrien, 
Fiume und Dalmatien', die T r i e n t e r Sek­
tion umfasst das Trienter Gebiet sowie das 
übrige Tirol.

Fliegerangriff auf Calais.
Berlin, 20. Februar. (KB.)

(Amtlich.) Vier Marineflugzeuge belegten 
den Seebahnhof von Calais sowie das 

Barackenlager erfolgreich mit Bomben und 
griffen auch drei Scheinwerfer im Baracken­
lager an, wobei Brände beobachtet wurden. 
Ein Scheinwerfer wurde zerstört.

Ausserkraftsetzimg 
dss Belagerungszustandes in Berlin

Berlin, 20. Februar. (KB.)
(Amtlich.) Eine Bekanntmachung an die 

Marken setzt den am 31. Jänner über B e r- 
lin und Umgebung verhängten verschärf­
ten 6 e 1 a g e r u n g;s z u s t a nd mit. Ablauf 
des 23. Februar a u s s e r K r a f t.

Bulgarisches’' Generalstabshericht.
Sofia, 20. Februar. (KB.)

Der bulgarische Generalstab meldet vom 
18. ds.:

Mazedonische Front: Unbedeu 
tende Gefechtstätigkeit. — In der Serres- 
Ebene wurden mehrere englische Infante- 
rieabteilungen zerstreut.
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Abgeordnetenhaus.
Frh. v. Götz über den Frieden mit 

der Ukraine.
(Priyal^&fejgarmm der ?^raukaer Zeitung“,)

Wien, 20. Februar.

Präsident Br. Gross eröffnete die Sitzung 
um 11 Uhr vormittags, worauf Abg. Freiherr 
v. Götz ijn. Auftrage des Polenklubs eine 
Erklärung abgab, die sich vollinhaltlich 
mit der schon veröffentlichten Deklaration 
des Polenklubs deckt, und darin gipfelt, 
dass angesichts der Durchführung des an- 
nesionsiosen Friedens durch die SSittel- 
mächte, dessen Grundsätze dabei mit Fiis-» 
sen getreten werden, dem polnischen Volks 
die hisheri ge po 1 nisc he P o 1 itik im 
Staate unmöglich gemacht werde.

Von den Ausführungen des Freiherrn v. 
Götz war bis Schluss der Redaktion nur 
der nachstehende einleitende historische 
Passus eingelangt:

In den. am 9. Februar 1918 in BresWW.« 
towsk zwischen den Mittelmächten und der 
ukrainischen Republik geschlossenen Frie- 
tlensvertrag wurde ein grosser Teil polni- 
sehen Rodens, der einen wesentlichen Teil 
des Königreiches,, Polen und Litauens bil­
det, der ukrainischen Republik zugespro­
chen. Zugleich hatte man in hinterlistigem 
Welse und unter eitlen Vorwänden die Ver­
treter des polnischen Volkes zu den Frie­
densverhandlungen nicht zugeiassen. Das 
durch den Brester Vertrag von der Ukraine 
annektierte polnische Gebiet gehört seit 
Jahrhunderten ununterbrochen zu Polen. 
Als nach Polens Teilung der Wiener Kon­
gress vom Jahre 1815 aus den verstümmel­
ten Resten der Republik Kongresspolen 
schuf, umfasste selbst dieses Gebiet noch die 
Gebiete von Cholm und Podlasie bis an den 
Bug-Fluss. Im Kampfe gegen den Zarismus 
und die starke Orthodoxie wurden diese Ge­
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biete, aus überwiegend kölnischem Land 
eine Quelle des Martyriums für die Nation.

(Zur Stunde dauert die Sitzung noch fort, 
so dass es uns nicht möglich war, den 
Schluss der Ausführungen aufzunehmen.)

Das Badgetprovisoriom.
Die Regierung hat gestern im Abgeordneten? 

haus ein neuerliches Budgßtprovisorium ~-r das 
dritte im Verwaltungsjahr 1917/18 — ein-gobracht. 
Seine wichtigsten Bestimmungen lauten:

§ L Die Regierung ist ermächtigt, die Steuern» 
Abgaben und Gefälle, dann die sonstigen Staat»*  
einnahmen in der Zeit vom 1. iMärz bis 30. 
Juni 1918 nach den bestehenden Normen ein*  
zuheben. Die Staats ausgaben sind während dieser 
Zeit auf Rechnung des gesetzlich fe§t?wtcUen₽ 
den Staatsvoranschlages für das Verwaltungsjahr 
1917/18 zu bestreiten.

§ 2. Unter der Bedingung, daß die Länder der 
ungarischen heiligen Krone in der Zeit vom 1. 
März bis 30. Juni 1918 die Beiträge zum Aufwan« 
de für die gemeinsamen Angelegenheiten 
nach dem gesetzlich festgesetzten Verhältnis leis 
sten, sind in c|er gleichen Zeit auf Rechnung des 
Staatsvoranschlages für 1917/1918 auch die auf 
Oesterreich entfallenden Beiträge zu leisten.. So*  
bald genehmigte Beschlüsse der beiden Delega*  
tionen den Voranschlag über die gemeinsamen 
Ausgaben und Einnahmen für das Verwaltung«*  
jahr 1917/1918 oder für einen Teil dieses Jahres 
festgestellt haben, bilden die nach diesen Beschlüs*  
seu auf Oesterreich entfallenden Bcitragssummcn 
die Obergrenze der zu leistenden Beiträge.

§ 3» Die Regierung ist ermächtigt:
1. Die Mittel für die durch den Krieg ver*  

ursacliten, in der Zeit vom 1. März, bis 30., Juni 
1918 sich ergebenden außerordentlichen 
Ausgaben bis zumz Betrag von 6000 Millionen 
Kronen durch Kreditoperaticnen zu beschaffen;

2. die in der Zeit vom 1. März bis 30. . Juni 
1918 fällig werdenden Schuldbeträge zu prolon*  
gieren und

3. zur Befriedigung unabweisbarer, durch die 
Kriegsverhältnisse hervor gerufen er Bedürfnisse 
gegen nachträgliche Rechtfertigung Garantien zu 
übernehmen.

Die prolongierten und garantierten Beträge, 
dann jene, die zur Til-gimg der Schuld an die Oe*  
st^reichischmngarischc Bank verwendet werden, 
sind in den unter Punkt 1 'angegebenen Höchst*  
betrag nicht einzurechnen.

Wetterbericht vom 29. Februar 1918.

WitteruRgi vom des 19. bU Mittag 20. Fe­
bruar. Meist bedeckt, Frost, leichter Schneeiäil.
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Prognose lür den Abend des 20. bis Mittag des 21. Fe­
bruar: Keine Aenderung.

■ Der kleinste Staat der Welt.
Den Ruhm, die kloinste Republik der 

Welt zu sein, darf die Insel Tavolara oder 
Isola Terranova für sich in Anspruch neh­
men. Es ist eine sieben Kilometer lange, 555 
Meter hohe Felseninsel an der Nordostküste 
Sardiniens. Sie wird zwar meist zur italie­
nischen Provinz Sassari gezählt, aber in 
Wirklichkeit ist sie selbständig. Der König 
Karl Albert von Sardinien hatte 1836 ihr die 
Unabhängigkeit zugostanden, und zwar zu­
gunsten der Familie JBattoleoni. Ein Ange*  
höriger1 dieser Familie bestieg nun unte? 
dem Namen Paul I. den Thron dieses MinM 
turreiches, das damals nur 50 bis 60 Ein­
wohner zählte. Paul I. regierte 46 Jahre lang 
im Frieden mit aller Welt. In dieser langen 
Zeit kam er zu der Uehorzaugung, dass die 
Inselbewohner auch ohne Herrscher unsr 
kommen könnten, und er schlug deshalb 
selbst seinen Untertanen vor, auf die Wahl 
eines Nachfolgers zu verzichten. Damit war1, 
man einverstanden, und als sich 1882 bei sei­
nem Tode kein Thronbewerber meldete, 
wartete man noch bis 1886, um dann aus­
drücklich die Republik zu erklären. Die ita­
lienische Regierung erkannte diese 1891 
auch formell an. De Zahl der Einwohner ist 
inzwischen auf! 175 angewachsen. Diese wähl 
len alle sechs Jahre'einen Präsidenten, der 
aber ebensowenjig wie seine Beamten irgend 
eine Vergütung erhält. Die zu leistend^ Ar*  
beit wird wohl auc-h nicht bedeutend sein. 
Tavolara hat übrigens, wie für Sammler 
auslrücklich bemerkt sei, weder eigone 
Briefmarken noch eigene Münzen.

Das WnnJerscH&ss der Königin 
Maria von Rumänien.

Bei Bukarest erhebt sich das Wunderschloß 
Cofroceni, vor dem jetzt ein deutscher Posten 
langsam auf ulid ab schreitet. Königin Maria von 
Rumänien, die schöne und rätselhafte Frau, die 
gleich ihrem Gatten ein Opfer der falschen ru*  
manischen Politik wurde, hat es besonders ge*  
liebt und das ehemalige > Kloster mit größtem 
Prunk ausgestattet. Sie hat einen eigenartigen Ge*  
schmack, die „Sphinx Rumäniens“, wie sie so oft 
genannt wurde, mit Raffiniertem Luxus sind alle 
Räume, die die schöne Maria bewohnte, als noch 
der Purpur und das Geschmeide der rumänischen 
Herrscherinnen auf ihrem Leib prangte, ausgestat*  
tet, während im Gegensatz zu diesen Märchen*  
zimmern die Appartements, in denen König Fei'*  
dinand von Rumänien wohnte, von großer Ein*  
faehheit und Schlichtheit sind, fast gar keinen 
Luxus aufweisen und geradezu spartanisch*ein*  
fach im Gegensatz zu den Gemächern der bild*  
haften Königin anmuten. Ueber eine breite Mar*  
mortreppe gelangt man in den goldenen Empfangs*  
salon der Königin. Die Decke ist ein Meisterwerk 
für sich, reich vergoldet, ebenso der wundervolle 
Kamin. Die Wände weisen keine Bilder auf, nur 
das lebensgroße Porträt der Königin selbst in 
Balltoüettc schmückt die Tapeten. Ganz wenige, 
aber überaus kostbare Werke der Plastik sind 
in diesem Raum zu finden. Gold und wieder Gold, 
wohin man blickt. Goldene Schlangen ringeln 
sich an allen Wänden empor,, goldenes Laubwerk |

; wölbt sich neben ihnen, weiße Blüten ringen sich 
am Kamin auf gelber Tapete. Gelb in gelb.

Prachtvoll ist der Speiseraum. Der Tisch ist 
schwor geschnitzt, reich mit hochinteressanten 
Emblemen umgeben, ebenso die massiven ge*  
schnitzten Stühle, die beinahe zu wuchtig und 
plump sind. Die Lehnen dieser Stühle werden 
zum Teil durch mächtige Adler gebildet- Der 
prächtigste Saal des . ganzen Schlosses ist das 
Schlafgemach der Königin, in dem alles von Sil*  
ber trotzt, wie in dem goldenen Empfangssaal 
alles von Gold. Die Lagerstätte, auf der die Kö*  
nigin ruhte, gleicht mehr einem Altar, als einem 
Bett. Ein ungeheurer Baldachin wölbt sich über 
dem Bett, und man hat bei dessen Betrachtung 
ein beklemmendes Gefühl. Ist cs doch sicher, daß 
dieser Baldachin den Zutritt der Luft in das Zim*  
mer verhinderte und schwere Träume die Königin 
gequält haben müssen. Schwere Träume.....

Blau sind die Fließen des Fußbodens, die ein 
wenig grell in die Augen stechen, ebenso ein brei*  
ter roter Teppich, der eigentlich nicht recht zu 
den blaueli Fließen passen will. Man findet übri*  
gens in dem Schloß immer wieder und wieder 
den Geschmack der Königin Maria für das Grelle, 
Bunte, ein Geschmack, der so gar nicht zu ihrer 
dem Aeußeren nach kühlen, blonden Ersohcinunß 
paßt und der eher romanisch als englisch ist. Aus 
dem Baldachin ragt das prächtige Fell eines Rie*  
sencisbärcn hervor, der grimmig die Zähne 
fletscht. Auf dem Tisch im Schkfgemach liegt 
noch ein Schreiben der Königin von Rumänien.

sind steile, rtmdc, geräumige Buchstaben, die 
! typische englische Schrift. Es ist ein Schreiben,

das aus dem Jahre 1913 stammt und das in fran*  
zösischcr Sprache an. Sophie, die Gemahlin des 
Mbret, des Fürsten Wilhelm von x\lbanien, ge*  
richtet ist und in deah die Königin von Ruma*  

! .nien die Fürstin van Albanien in den wärmsten 
. Worten als Schwester begrüßt und sie ihrer Zu*  

neigung und Liebe versichert. Prächtig ist auch 
die Kirche von Cotroceni, die so gar nicht im Stil 

; der -rumänisclien Hofkirchen ist, sondern sich 
überaus geräumig und würdevoll repräsentiert

Datf Oratoriuni, in dem die Königin von Ru*  
mänicn ihre Andacht verrichtete, ist rundherum 
mit Glas umgeben, so daß alle Kirchmbesucher 
die schöne Frau sehen konnten, ein Beweis für die 
nicht geringe Eitelkeit der Königin.

Cotroceni hat sic mehr geliebt als alles an*  
derc in Rumänien; wenn sie sich von den Stra? 
pazen des Hoflebens erholen wollte, fuhr sie 
nach diesem Schloß und erging sieh oft genug 
allein stundenlang in dem riesigen Park. Noch 
sind die Abschiedswprte nicht vergessen, die sie 
aus Jassy drei Monate nach ihrer Flucht an ihr 
Volk richtete: „O Bukarest, ich habe dich vor*  
lassen, ohne Absehiodswörte, ich, der rnan so oft 
in den Straßen zujubelte... Und du, Cotrocwh 

i bleibst in meinem Herzen eingeschlossen, du 
s Haus, das die Stimmen meiner Kinder vernalim, 
J du Park, durch den einst ihre kleinen Füße trip*  

pelten .... Cotroccnk ich habe*  dich verlassen, 
ohne ein Wort deinen Hütern zu sagen, ohne, 
ciqen Blick in deine Gemächer zu werfen, die' all 
meinen Glanz bargen.“
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Lokalsiaehi’ichten.
TctlesfalL Am 10 d. M. verschied nach kur- ;■ 

zem . Leiden, das «er sich in Ausübung des 
Dienstes zugezogen hatte, der Oberleutnant a. D„ 
Chemiker und Oberassisteni der kgl. pyejjssi- 
seben landwirtschaftlichen Hochschule jo Berlin 
Richard Seibriger des Etappengvijp- , 
penkornmaudos in Krakau, Besitzer des j 
Ritterkreuzes des Franz Joseph-Ordens (KD.), ' 
der bronzenen Militärverdienstmedmile am Bande 
des Militärverdienstkreuzes, des Ehrenzeichens 
2, Klasse vom Roten Kreuze (KD.), der Jubi- 
läumserinneiungsmedaille für dio bewaffnete 
Macht und des Mintlir-JubiJäumskreuzes. Das • 
Leichenbegängnis findet Donnerstag, den 2t. ds. i 
um 3 Uhr nachmittags vom Garnisonsspitale 
Nr. 15 aus statt. Zufolge seiner Lauterkeit be­
liebt und hochgeschätzt, durchdrungen von 
strengster Pflichterfüllung, unermüdlich und 
sehr erfolgreich tätig, verliert die Garnison «ti 
dem Verblichenen einen ihrer Besten.

Kinn Nowości. Im Kino Nowości wird jetzt 
der zweite Teil des aufkliirenden und außefor? 
dentlich anregenden Kinodramas „Es werde’ 
Licht“ gegeben. Die Warnung vor der furcht*  
barsten aller Krankheiten, die das Menschenge*  
schlecht heimsucht, wird sehr geschickt durch 
spannend gestaltete Situationen zu starker Wir« 
kung gebracht. Die Aufnahmen. und die schau*  
spielerischen Leistungen sind erstklassig. —- Sehr 
interessant sind auch die Kxiegsbildar. Zum ersten 
Male sieht man hier die englischen Tanks, von 
deutschen Soldaten gelenkt, in Tätigkeit, und man 
staunt über die Beweglichkeit und unheimliche Sk 
cherheit, mit der diese Ungetüme ihren Weg über 
alle Hindernisse nehmen und selbst starke Bäu*  
me wie Strohhalme entwurzeln. Das derzeitige 
Programm des Kino Nowości bietet also tatsäch*  , 
lieh eine Fülle des Interessanten.

Kleine Chronik,

Der Friedensverirag mit der Ukraine wurde 
vom deutschen Bundesrat angenommen.

Von Riga bis südlich Luck sind die deutschen 
Armeen im Vormarsch nach Osten. Sie sind am 
18. abends in Dßnaburg eingerückt.

Unsere Trappen haben, gemäss Artikel 2 des 
Friedensvertrages mit der Ukraine das ganze 
Gebiet bis zur Reichssrenze ohne Zwischenfälle 
besetzt.

Dar Demissfon der pohahushen Minister Dr, Cwi- 
klinski und Dr. von Twardowski wurde vom 
Kaiser nicht Folge gegeben.

6, 4. L Kwöjawfc, der Fesi'mjgkonmjaijdant 
von Przemysl bis zu ihrer am 22. März 1915 
erfolgte« Uebergab© au dio Russen, ist am 18. d?. 
nachmittags nach seefastägiger Reise aus seinem 
letzten internierungsorte Nishnij Nowgorod in 
Wien eiijgßtroffen.

Eisenbahn Tamopol^Kiew. Aus Lemberg er­
fährt der „Cfopie© WieczorayN dass in den näch­
sten Tagen die Eröffnung des Eisenbahnverkehrs 
zwischen 'feruopol und Kiew ©rfoigen solle. Die 
Eisenbann werde in erster Linie dem Waren- 
vorkehr dienen.,

.Der VorRobr wischejj der Schweiz Oester*  ' 
reieh soll nach Mitteilungen von der Sehwcrzei' 
Grenze ß@it gestern unterbroclien sein.

Militärisches.
_______ _ i,

Neuerungen in der Beforderaagsvcrscbrift. 
Für die Personen des Soldatenstandes ist eine 
Neuerung in der Beförderung verfügt worden: 
Mit'- Vorbehalt des Ranges sind in der Beförde­
rung zu übergehen: Offiziersfispiranten und 
Offiziere, wenn slo mit Wartegebühr oder ohne 
Gebühren beurlaubt sind, bis zur Dauer von 
zwei Jahren, Offiziere, die ein Jahr odär länger 
mit Wartegehühr oder ohne Gebühren beurlaubt 
waren, und Offiziersaspiranten, die ein Jahr 
oder länger beurlaubt waren, ausserdem während 
eines Erprobungstermines von fünf Monaten, 
Offiziere und Offiziersaspiranten, gegen die ein 
gerichtliches Ermiitlungsverfahren anhängig ge­
macht, die Erhebung der Anklage verfügt oder 
das ehrenrätfiche Verfahren eingeleitei worden 
ist, sind bis zum Abschluss des Verfahrens in 
der Beförderung zu übergehen.

Tabakeiufuhr durch Müiiärpersoiieii. In einem 
Erlass gestattet der Finanzminister den Soldaten 
die Tabakeinfuhr nach Oesterreich. Offiziere 
und gleichgestellte Personen dürfen bis zum 
Höchstausmass von ein Kilogramm, Mann­
schaftspersonen bis zum Höchstausmass 
von einem halben Kilogramm eiuführen. Die 
Bewilligung darf nur im Reiseverkehr bei per­
sönlicher Mitnahme seitens dei’ reisenden 
Militärpersonen erfolgen. Die Einfuhr durch 
eine Mittelsperson, durch die Post, im Fracht­
verkehr oder auf anderem Wege ist nicht ge­
stattet.

Das Gemeinsams Nachwcisehareaw, «Auskunfts­
stelle für Krieg6gefgv,ge»e*,  hat vom russischen 
Roten Kreuz die vom Ende Dezember datierte 
Nachricht erhalten, dass die bis dahin in Kansk 
intwniert gewesen»®» Offiziere nadi Dauria 
transfeilert worden sind.

V erschienenes.

Der erste Brester Frieden. U Brest^Litowslc 
hat schon einmal, und zwar im Jahre 1435, ein 
Friedensschluß stattgefunden. Dieser beendete 
den Krieg zwischen dem Deutschen Orden einea> 
s^its und Polen andererseits,, der im Jahre J410 
begannen halte. Der jetzt geschlossene Friede ist 
also historisch der „zweite Friede Von Brest₽Lh 
towskx‘.

Theater« Literatur und Kunst.

„Die Schaubühne“, Wochenschrift für Poli» 
t;ik, Kunst, Wirtschaft, herausgegeben von Sieg« 
friöa Jacobsohn, enthält in der Nummer 7 
ihres vierzehnten Jahrgangs: „Die alte Mehrheit“ 
von Geymanicus; „Der Maxim alismus“ von E. 
Hurwioz; „Georg Bernhard“ von Johannes Fisch« 
art;-„Das deutsche Lustspiel“ von Egon FriedeH; 
„Der Theaterproblcmatiker“ von Oscar Maurus 
Fontana; „Die Macht der Finsternis“ von S. J.; 
„Vox populi“ von Gregers Werle; „Deutsches 
Opernhaus“ von Kurt Singer; „Bilder“ von Alfr. 
Polgar; „Hervorragende Vertreter“ von Lorarius; 
Antworten. Die „Schaubühne“ erscheint wöchentl. 
und kostet 50 Pfennige die Nummer, M 5.— vier^ 
tcljährlich, M 16.— jährlich. Probenummern gra« 
£1*,  und franko durch aHe Buchhandlungen und 
Postanstoltcn, sowie durch den Verlag der Schau» 
bühne, Charlottenburg, Dcrnburgstraße 25. Dec 
Verlag ist auch bereit, neuen Interessenten auf 
Wunsch die ,Schaubühne*  einen Monat lang zui' 
Probe kostenfrei zu liefern.
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DAS BRILLENGLAS
Kriminalroman aus dem Bulgarischen von A. Nabratoff. 
(54. Fortsetzung). N.... (Nachdruck verootea;.

Daghileff blätterte eine Weile in den Akten. 
Dann sah er Poroff scharf an und sagte:

„Sie — haben mir bei den ver&chiodenen Ver­
hören wiederholt gesagt, daß Sie an jenem Abend, 
als Sie Cheiremendöglou den aus Versehen mit- 
genommenen Spazierstock wieder izurückbringen 
wollten, zweimal in das Haus zurückgegangen 
sind und an der Tür angekiopft haben, ohne daß 
Ihnen jemand geöffnet hat. Sie sagten ferner aus, 
daß Sie deutlich gehört hätten, wie beim zweiten 
Male Anklopfen jemand im Zimmer Geld ge*  
zählt habe. Sie hätten das Klirren von Münzen 
gehört. Dann sei es aber plötzlich ganz still ges 
worden. Sie haben dann an der Tür geklinkt. Die 
Türe selber aber war verschlossen. Sie haben 
dann noch zweimal geklopft, ehe Sie weggegan«? 
gen sind. Im Zimmer hat sich nichts mehr gerührt. 
Dann sind Sie schnell fortgegangen und wissen 
nicht mehr, was sich nach Ihnen im Hause oder 
in dessen Nähe ereignet hat. Diese Behauptungen 
halten Sie auch heute noch vollkommen aufrecht, 
Herr Poroff?“

Der Student bejahte das. —
Daghildff klappte das Aktenbundei zusammen, 

zog ein Schriftstück aus der Brusttasche und fab 
tete es auseinander.

„Bitte stehen Sie jetzt auf. Ich habe Ihnen 
eine Mitteilung zu machen. —

Laut Beschluß des Königlichen Justizminist^, 
riums in Sofia wird hiermit angcurdnet. daß der 
in Untersuchungshaft befindlich gewesene Stu­

dent Wassili Poroff sofort aus dr*  Haft zu ent­
lassen ist, da der Verdacht gegen ihn, a.n der Er? 
mordung des Tabakshändlers Aristides Cheire? 
mendoglou beteiligt gewesen zu sein, durch die 
Feststellung des wirklichen Mörders hinfällig ge? 
worden ist. Das Königliche Justizministerium be*  
hält sich vor, die Rehabilitierung cles Herrn Po? 
roff kn weitgehendstem Maße in die Wege zu 
leiten.

Herr Wassili Poroff, Sic-sind hiermit frei. Ge» 
statten Sic, daß ich Ihnen zu/dieser Wendung der 
Dinge meinen ganz persönlichen, herzlichsten 
Glückwunsch aussproche. Der xMOrder des Tabaks? 
hähdlers war ein alter serbischer Sträfling, der als 
Frau verkleidet^den Griechen mit einem Dach? 
deckerhammcr erschlagen hat und ihn in dem 
Augenblick beraubte, indem er ihm bares Geld 
stahl, als Sie mehrmals an der Türe des Ge? 
schäftszimmer^ des Griechen Einlaß begehrten 
und klopften. Sie haben den wirklichen Mörder 
beim Einheimsen seines Raubes jedenfalls da? 
durch empfindlich gestört, daß Sie ihn erschreck? 
ten. Er hatte sich vorher natürlich eingeschlossen. 
Unsicher geworden, hat er anscheinend gar nicht 
mehr weiter nach Geld gesucht, vielleicht hat ihn 
auch der Anblick des sich im To'deskampfe win? 
dendon Opfers entsetzt und fortgetrieben. Hat? 
ten Sic sich noch eine Weile in der Nähe des 
Hauses aufgchaltcn, so würdenr Sie sicher Zeuge 
geworden sein, wie der Mörder den Schauplatz 
$ciner Tat verließ.“

Wassili Poroff sah den UntcTsuchungÄrrchter 
erstaunt an. Er konnte es noch nicht fassen, daß 
er nunmehr frei war. Jener ließ ihn auch gar nicht 
zur Besinnung kommen, sondern Öffnete schnell 
clie Tiir und sagte:

„Gehen Sie jetzt in das nächste Zimmer. Hin? 
ter dieser Tür erwartet Sic Ihre Fräulein Braut 
und außerdem noch eine weitere Ueber? 
raschung.“ —

Wassili!“ — „... Tamara!...“
Wie ein einziger Freudenschrei klang dieser 

Ruf aus dem Munde der beiden glücklichen Men? 
sehen, die sich in wortlosem Entzücken eng um? 
schlungen hielten und leidenschaftlich küßten. Sic 
weinten beide*  es war die inaerc Freude und das 
unerwartete Glück, das sich jetzt äußerlich in 
Tränen löste, es war die endliche, langersehnte, 
glückliche Wiedorvereiniguaig, die beide so rasch 
und unerwartet an das Ziel ihrer Wünsche ge? 
bracht hatte.

Momoff hatte sich abgewandt und blickte 
zum Fenster hinaus. Dabei schimmerte es feucht 
in seinen Augen. Er zog die Uhr und sagte:

„Sie entschuldigen, lieber Herr Doktor. Ich 
muß aber zur Bahn. Vorher möchte ich meiner 
Frau nur noch etwas mitbwngen.“

„Halt, halt, ausreißen gibt’s jetzt nicht, lieber 
Momoff. Fünf Minuten müssen Sie uns von Ihrer 
Zeit schon noch schenken. Sic nehmen dann d^? 
für auf Staatskosten einen Wagen bis zum Bahn? 
hof. Herr Poroff und Frävloin Tamara .— ent? 
schuldigen Sie bitte, aber ich habe Ihnen beiden 
noch einen kurzen Brief vorzulescn, der gestern 
Abend bei mir in meiner Wohnung persönlich 
abgegeben worden ist. Bitte wollen Sie noch einen 
/\ugenbliok Platz nehmen. Hier ist auch ein Stuhl 
für. Sie, Herr Poroff.“

(Schluß folgt.)
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21. Februar.
Vor drei Jahren.

Kämpfe an oer nördlichen Ostfront ; starke 
russische Angriffe an der Karpathenfront ab- 
gew.esen; Fortschritt der Operationen südiicn 
des Dniestr. — Heftige Angriffe bei Combres 
abgewiesen; feindliche Schützengräben an der 
Strasse Gheluvelt-Ypern und südöstlich Ypern, 
sowie in der Gegend Sulzern Horodberg, die 
Höhe bei Hohrod und die Gehöfte Bretzel und 
Widen-Tal genommen.

Vox zwei Jahren.
Gescheiterte russische An riife vor Düna­

burg; der Feind südöstlich Koziöw aus seinen 
Steilungen geworien ; westlich von Kava ja in 
Albanien die Adriaküste erreicht, -r Enolge 
nördlich Ypern, südlich Loos und an der Strasse 
Lens-Arras; erfolgreiche Fliegerangriffe auf feind­
liche Anlagen in Fournes, Poperinghe, Amiens 
und Lunéville und Marinefliegerangrifie auf die 
englische Küste.

vor einem Jahre.
Englische Vorstösse zwischen Vardar und 

Dojran-See abgewie en. — ArtiUeriekampf an 
der küstenländischen Front, — Mässige Kampf­
tätigkeit im Westen.— Ständige U-Boot-Erfolge.

FINANZ und HANDEL.
Aus dem galizischen Kohlenrevier. In Galizien 

finden fortgesetzt Bohrungen nach neuen Koh*  
lenschichten statt, die aber bisher keine nennens*  
werten Ergebnisse gezeitigt haben. Nach dem 
Kriege sollen namentlich in der Krakauer Ge*  
gend erhebliche Versuche gemacht werden, von 
denen man ein besseres Resultat erhofft. Bei 
Siersza und Jaworzno fängt das westgalizische 
Steinkohlengebiet an. Bis Krakau und weit über 
das Krakauer Gebiet hinaus ist die ganze Gegend 
mit Freischürfen bedeckt. Man hat diesen Frei*  
schürfen schon öfter größere Bedeutung beige*  
messen, näheres ist noch "festzustellen. Im galizi*  
sehen Reviere sind mehrere oberschlesische Wer*  
ke. Die Förderungstätigkeit der galizischen Gru*  
ben ist während des Krieges .nach Kräften ge*  
steigert worden. Vor dem Kriege wuchs die För*  
derung der westgalizischen Gruben nur Unwesent*  
lieh, deshalb wurde der Mehrbedarf Galiziens an 
Kohlen fortgesetzt aus Obcrschlesien bezogen. 
Wenn auch das westgalizische Revier zurzeit aufs

I höchste angespannt ist, ist es ihm doch nicht mög*  
lieh, den nötigen Bedarf zu decken. Es werden 
deshalb Kohlen für Galizien nach wie vor teils 
aus Oberschlesien bestellt, teils kommen sie auch 
aus Polen nach Galizien hinüber, und zwar ist es 
in erster Reihe die Warschauer Kohlengruben*Ge*  
Seilschaft, die Kohlen nach Galizien zum Vor*  
sande brachte.

Ueber die industriellen Verhältnisse der Türkei 
sprach in Oer industriellen Sektion der Ungarisch- 
Orientalischen Wirtschaftszentrale der kaiserlich 
.ottomanischeGewer eoberinspekior Felix Durand. 
Der Vortragende kennzeichnete eingehend die j 
indus riellen Verhältnisse von Konstan mopel, 
Smyrna und Brussa, nie im Vorjahre in 264 
Fabriken 17.000 Arbeiter beschädigt und/tür 
150 Mil ionen Kronen Waren hergestellt haben. 
Die Teppichinaustrie ist wohl nur e ne Haus- 

^Industrie, beschäl igt je och über 60.000 Ar­
beiter. Die Kalk- und Zementinuustrie deckt 
fast den Eigenbedarf. Dagegen werden Zucker, 
Spiritus, Papier, Zündhölzchen, Glas, Porzellan 
und andere wichtige Bedarfsartikel kaum er­
zeugt.

Programm der Vorträge 
im wissenschaftlichen Kollegium.

Rynek gl. A-B 39

Mittwoch, 20. Februar: Red. Dr. Ant. Sesuprö: „MusTet“.
Prof. Ger. Feiiriski: „WyspiansKi-Se- 

minaf'. (Anfang 6 Uhr abends).
Red. Kaz. CzapiAsxi: „Pascal und seine 

‘ Briete“.
Beginn der Vorträge um 7 Uhr abends.

Eintrittspreis 50 h, Schülerkarte 30 h, Monatskarte 10 K, 
für Schüler 6 K.

Donnerstag,
21. Februar:

Programm
der »Literarischen Kurse“ im Musikinstitute 

Afwagasse 2.

Mittwoch, 20. Februar Prof. Dr. S2ypowskh „Poetische 
Dichtungen Byrons'*.

Donnerstag, 21. Februar: Prof, tubtenski: „Mozart“ (mit 
Gesangvortrag des Fr. Preidl;.

Anfang 6 Uhr abends.

Eintrittskarten ä 1 K, für die Schuljugend 50 h in der 
Kanzlei des MusikinstRutes.

Spielplan ces Stadtthcaters J. Słowacki
Beginn 7 Uhr abends.

Mittwoch, den 20. Februar: „Aszantka“ von 
Perzyński. Ä

Donnerstag, den 21. Februar: „Zawód“ von 
Szukiewicz.

Fieitag, den 22. Februar: „Aszantka“ von 
Perzyński. x

Samstag, den 23. Februar: „Zawód“ von 
Szukiewicz.

Spielplan des Städtischen Volks-Theaters
Beginn 7 Uhr abends.

Mittwoch, den 20. Februar: gesc lossen.
Doimersta , den 21. F; bruar: „Ciiopin-Abtnd".
Freitag, den 22. Februar Erstauifüi rung 

„Bar ti ajinel“, Operette in drei Akten.
fcains ag. den 28. Febiuar 3 br nachmitt.): 

Erstaufführung „Die Tatrakönig n“, phantasti­
sches Schauspiel in 5 Akten und 8 Bildern; 
abends 7 Uhi: „Baron Ki el“.

Kinosdhau.
„KRIEGSFURSORGEK1NO (OPIEKA)“ der Festung Krakau.

Zieiona 17., - Programm vom 19. Februar bis einschi. 
, 21. Februar. — An Wochentagen Beginn der ersten

Vorstellung um 5 Uhr. der letzten um l/29 Uhr. An öonu- 
unu Feiertagen Beginn um 3 Uhr. ünunteroroenener 
Einlass.
Aphrodite. Drama in vier Akten mit Maria Carmi in 
der Hauptrolle. — Der Schasterprmz. Lustspiel in drei 
Akten. — MililärmusiK mirrianenbsgieming.

Pferdelizitatiön
beim k. u. k. stab len Pferc espital 
in Nąu.itsc ein, 23.

um 10 Uhr vo: mittags am Vieh­
mark pktze.

Briefmarkensäiiimlwg
nur aus Pnvaib sitz zu kaufen gesucht. 
Gefällige Zuschriften mit näheren Angaben unter 
„ß»lermörkufisamn^unj“ an die Administration der 
„Krakauer Zeitung“, Dunajtwskigasse 5 erbeten.

©©ossa
Umhängtücher & Schulteriücher in Wolle unc Sc de, 
Cnenilletllsher, Berli nertlichar, Plüschtüchsr, 
Konf8!aionstüdiGr, Phcntasietücher, Wssch-Knpf- 
tücher, ifVoii-Koptiüeher, Seiaentücher mit und 
chue Fransen; Reise- und Keupeekoffer in Fourmer- 
platten und dbre. — Imitation in verschiedenen 
Grössen; Reise<«öibe, Reiseiaschen, Aiitentaschen, 
Aktenmappen, Pap erkörbe, Näiuärie =====

□cii
jîïFBfR^, t _U0i

Z V< cre rHCATER I 

lagJicn ! uih dueiiäs ue spicliose. trloig 
in Eyslors Singspiel

„Der Aüsmärsgaits” 

mit len Wiener Buhnensiebliiige»*  
Zwerenz, Werner, Kön<g, 
Sachs, Loibner, Sireitmann 
ernei Arnold Korrf, Davis — 

Sachs in bketcli:
„Der Höri ohne Woanung“ 
109 Lachsalven in 4o, Minuten. 
Eilen Petz, Ctto Rö.hr, tiens 

immanns, Lisa Eriks
u. d» r neue Kebruur- Va. letéleil

KRAKAU. LUBICZGASSE Nr.
TELEPHON 230.

1

i A. HERZMÄNSKY, WIEN VII.
« MARIAHILFERöTRASSE 26 — STIFT6ASSE 1, 3, 5, 7.

ein Heuer HuMORsiiOiSER 
HdMUNKULUS

ist soeben erschienen
Inhalt:

Wallcrsfeins Lager
toie werde ich einen A1ann los?
Die Ballade von der schönen Marchesa
Wie spreche ich eine Dame an?
Der gestörte Lie habet*

BC im? PesfousencSang. “WS
Durch jede Buchhandlung oder direkt von

R. Löwit Venag, W.en I, FlSisehmarkt 1.

j Zwei elegant möblierte

' Gassern»mmer
Vorzimmer und Badezimmer, 
Gasbeleuchtung Gasrechaud) ’ 
gänzlich separierter E ngang, 
an einen oder zwei Herren 

j ab 1. März zu vermieten.
Kollatajagasse 11, 1. Stock.

Tür 1, recht«.

zu drai Gängen K 2.3Q 
im źlbonnemeut billiger.

Gołębia 1ö, I. Stock.
Sehr schön eingerichtetes:

I 
elektr. Beltuchiung, B;>de- | 
zimmerbenüizuijg, Bein izun 
nucn Uebeieinkonumn i.-tan 
Offizier odei Militä: beamten 
mit 1. Mäiz zu'¥. rmitten. 
Zu befehligen tw.S'hen 11 

! und 3 Uhr. Bzlakgasse Nr. 4. 
Parterre, nchis.

Bitte sich Plätze rtcht- 
lelt'S zu sichsrn, da 
abenas immer _usverkauf

Kaute und verkaufe
Gc!df Silber, iiianten 
una künsilchd zähne

Zahle die höcnsten Preise. 
Uhren' und Juweien-Geschäft 

JOSEr CYANKUWICZ
Krakau. SiawkowsKaga3se 24

Antiquitäten
Silber, u. rorzeHan, 

Kauft und verkauft 
S. Katzner. tfraCKastr. 5.

Einige Siück

ereilt junge Violiüvi. i.uu- . 
Z use 11 r; i - n . i ntr r r} ćr 1.14. Ç i : i s 
Kl du? an uie Ad< • »siirujii 

des B aik;s /

Lager von technischen und 
elektrischen Bedarfsartikeln.

Dampfmaschinen, Benzin-, Rohöl- und Gasmotoren, 
Mßhiennis3chinen, Walzen. Seidengaze etc. Pumpen 
aller Systeme, Maschinen- und Zy inder-Üle, Tovote- 
fette, Leder- und Kamelhaarriemeo, Gummi- und 
Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy­
namos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Frei­

listen gratis und franko. 100

K nach leichtfasslicher Methode e;teüt I
1 absolvi rte Hochschülerin. Näher s in der i 
| Administration des Blattes unter „H. M.“ ä

ffie Komm stall iör MiärrasM übö Miieiiaistl 
M»lf8blll.Ä li8 rattaas ;(MS 

k wh sämdiche Lsb-a^smideL 
Jlferte wollen an die obige «Anstalt gerichtet 
werden. uiiien täglich zw.scne.: 10 und

11 bhr Vü; kuittags.
^rr, -rir?- W W’
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